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Offb 11.19–15.4








VIERTER
ANHANG: Drei Zeichen im Himmel [11.19–15.4]







Der offene Tempel im Himmel
11.19





11.19



Und der Tempel Gottes, der im
Himmel ist, wurde geöffnet, und in seinem Tempel wurde die Lade
seines Bundes sichtbar. Und es entstanden Blit­ze, Stimmen,
Donnerschläge und ein Erdbeben und ein starker Hagel.





Gottes ewiger Bund mit den
Menschen



Bedeutete das verschlossene Heiligtum das »verborgene
Reich«, so bezeugt der offene Tempel das »gegenwärtige
Reich«. In der Bundeslade war Gottes Bund und Gesetz als
heiliger Schatz niedergelegt. Dass die Bundeslade sichtbar wird,
könnte darauf Bezug nehmen, dass Gottes ewiger Bund in Kraft tritt,
seine Herrschaft für die erlösten Menschen gegenwärtig und ihnen
der freie Zugang zum Allerheiligsten [Gnadenthron] gewährt ist, Rö
3,25.



In Israel vermittelte der Anblick der Lade Trost und Freude, 1. Sam
6,13.19; 2. Sa 6,15. Denn sie war das Zeichen der »Gegenwart
Gottes«, der über den oben auf der Lade angebrachten Cheruben
thronte, 1. Sa 4,4; 2. Kön 9,15. Jahwe, der treue Bundesgott
Israels, hatte sich ein Volk aus allen Nationen ausgewählt, um
seinen herr­lichen Namen der ganzen Welt zu offenbaren. Für die
Israeliten verband sich mit der Lade sowohl Gottes persönliche
Anwesenheit als auch seine Machtfülle und Regie­rung. Die in Offb
11, 17 geschilderte Proklamation, die von der Herrschaftsübernahme
des Allmächtigen sprach, hängt eng mit dem Inhalt der Vision von
Offb 11,19 zu­sammen, weil auch die Lade des Bundes signalisiert,
dass Gott der souveräne Herr­scher über die Menschen und das ganze
Universum ist.



Das Verschwinden der Lade bei der Zerstörung des Tempels im Jahr
587 v. Chr. betrachteten die Israeliten als einen großen Verlust;
denn nun trat Gott immer mehr zurück in die Verborgenheit. Das
plötzliche Auftauchen der Lade des Bundes wird auch für Johannes
ein bewegendes Erlebnis gewesen sein: Denn jetzt beansprucht Gott
nicht bloß seine hoheitliche Herrschaft über alles, beseitigt nicht
nur seinen Erzfeind, sondern macht deutlich, dass er unter den
Menschen in engster Gemeinschaft woh­nen will, Offb
21,3, vgl. A. Schlatter, »Gottes Vaterschaft und Königtum«,
in: Das christliche Dogma, Stuttgart 1977, S. 87-89.



In Christus ist der für Israel unverbrüchlich geltende Heilsbund
bestätigt worden, Lk 1,72-74; Apg 3,25, Gal 3,16f.; sein Tod als
das endzeitliche Passahlamm setzt den neuen Bund in Kraft und
schließt die Heiden in diesen neuen Bund [Jer 31,31-34] mit ein, Mt
26,28; Mk 14, 24. Dieser neue Bund verwirklicht auch den
Davids­bund: Er führt mit der Verheißung eines ewigen Thrones zu
der Erwartung des in Herrlichkeit kommenden Messias, des Sohnes
Davids, 2. Sam 7. Diese Erwartung ist die wichtigste Verbindung
zwischen den beiden Testamenten, vgl. den Artikel von F.C.
Fensham, E.J. Schnabel, T.Pola, »Bund«, in: Das große Bibellexikon,
Wuppertal 1987, hrsg. von H. Burghardt, F. Grünzweig, F. Laubach,
G. Maier.








Die Begleitzeichen göttlicher
Macht



Wie in Offb 8,5 schließen diese Begleiterscheinungen einen
bestimmten Zyklus der Apokalypse ab, vgl. Offb 4,5; 6,12; 8,5; 16,
18.21, hier im Speziellen die Trompe­ten-Visionen. Wie bereits
erwähnt waren diese Begleitzeichen ein Attribut der großen
Gottesoffenbarungen im Alten Testament, vgl. 2. Mo 20,18; 5. Mo
4,11; 5,22.








EXKURS: Biblische Deutung von
Träumen und Visionen



Dieser Exkurs ist eingefügt, um zumindest ansatzweise zu zeigen,
dass man aufgrund des biblischen Materials über die im Alten
Testament geschilderten Träume und Visio­nen eine Reihe von
Deutungsbeispielen und Auslegungshilfen an die Hand bekommt. Wir
wollen im Einzel­nen danach fragen, welche Metapher, Symbole und
Allegorien das Alte Testament verwendet und wie diese aufgrund des
Selbstzeugnisses [vorgege­bene Auflösung bzw. Deutung der Visionen]
zu verstehen sind.








	
Ein
Traum Josefs, 1. Mo 37,5-11

Inhalt: Alle [Familienmitglieder] werden sich aufgrund
einer ihm von Gott gegebe­nen Position vor ihm verbeugen, vgl. 1.
Mo 37,9-10.

Deutung der Elemente:  [1] Elf Sterne = die elf
Brüder Josefs. [2] Sonne = Vater: Jakob. [3] Mond =
Mutter: Lea [Rahel ist be­reits tot].

Bemerkungen: Die Zahl elf [11] hat im Traum eine
realistische Bedeutung! Sie weist auf die elf Brüder Josefs, wie
auch indi­rekt die Zahl zwei [2] im Traum den Vater und die Mutter
Josefs dar­stellen [Sonne und Mond].





	
Ein Traum des obers­ten
Mund­schenks des Phara­os, 1. Mo
40,1-13 

Inhalt: In drei Tagen wird der Mundschenk des Pha­raos
wieder in sein Amt eingesetzt werden, vgl. 1. Mo
40,12-13.

Deutung der Elemente:  [1] Drei Reben des
blühenden Wein­stocks = drei Tage. [2] der Becher des
Pharaos in der Hand des Mundschenks bedeutet die
Fortführung der Amtsausübung.

Bemerkungen:  Die Zahl drei [3], die im Traum
er­wähnt wird, hat eine realistische Be­deutung. Sie spielt an auf
einen wirkli­chen Zeitraum: Drei Tage bis zur Wie­dereinsetzung ins
Amt für den Mundschenk des Pharaos. Die Deutung geht zurück auf
göttliche Offenba­rung, vgl. 1. Mo 40,8.





	
Ein Traum des obers­ten Bäckers des
Pharaos, 1. Mo 40,16-19

Inhalt:  Noch drei Tage, und der Bäcker des Pharaos
wird hingerichtet werden; vgl. 1. Mo 40,18-19.

Deutung der Elemente:  [1] Drei Körbe voll mit
Backwerk = drei Tage. [2] Die das Backwerk fressenden Vögel: Ein
Hinweis auf den Tod des Bäckers . Die Vögel werden sein Fleisch
fressen.

Bemerkungen:  Die Zahl drei [3], die im Traum
ge­nannt wird, hat eine realistische Be­deutung! Sie verweist auf
einen wirkli­chen Zeitraum: Drei Tage bis zur Voll­streckung des
Todesurteils für den Bäcker des Pharaos. Die Deutung be­ruht auf
göttliche Offenbarung, Gen 40,8.





	
Ein Traum des Pha­raos, 1. Mo
41,1-4; 17-21

Inhalt: Pharao und sein Land erwarten 7 Jahre Wohlstand;
darauf folgen jedoch 7 Jahre Nahrungsmittel­knappheit; vgl. 1. Mo
41,26.32.

Deutung der Elemente:  [1] Sieben schöne und
wohlgenährte Kühe: Sieben Jahre Überfluss und Reich­tum. [2] Sieben
magere Kühe: Sieben Jahre Hungersnot und große Not.

Bemerkungen:  Die Zahl sieben [7], die im Traum
ge­nannt wird, hat eine realistische Be­deutung! Denn sie weist auf
die Zeit­dauer von sieben Jahren hin, die das Schicksal Ägyptens
bestimmen wird.





	
Ein weiterer Traum des Pharaos, 1.
Mo 41,5-8; 22-24

Inhalt:  Zweite Variante: Den Pharao und sein Land
erwarten sieben Jahre Wohlstand; darauf folgen jedoch sieben Jahre
Nah­rungsmittel-knappheit; vgl. 1. Mo 41,26-32.

Deutung der Elemente:  [1] Sieben volle Ähren auf
einem einzi­gen Halm:  7 Jahre Überfluss. [2] Sieben dünne vom
Ostwind ver­sengte Ähren: 7 Jahre Mangel und Hunger.

Bemerkungen:  Die Zahl sieben [7], die im Traum
ge­nannt wird, hat eine realistische Be­deutung! Sie bezieht sich
auf die ge­schichtliche Tatsache, dass sich die Verhältnisse in
Ägypten dras­tisch än­dern werden. Denn nach ei­ner Peri­ode des
Wohlstands folgt eine Zeit größter Armut und Hungersnot.





	
Ein Traum Gide­ons, Ri 7,
13-15

Inhalt:  Das Schwert Gideons wird das ganze Lager
der Midianiter vernichtend schla­gen; vgl. Ri 7,14.

Deutung der Elemente:  [1] Ein Gerstenbrotkuchen
verwüstet das Lager der Midianiter: Gideon wird den Sieg über
Midian davontragen.

Bemerkungen:  Die Zahl eins [1], die im Traum
ge­nannt wird, hat eine realistische Be­deutung, weil sie darauf
hinweist, dass Gott durch wenig Einsatz einen großen Erfolg
erzielen wird. Gideon wird unter der Führung und der Kraft Gottes
ein ganzes Volk bezwingen.





	
Ein Traum des Kö­nigs
Nebukadnezars, Dan 2,26-35

Inhalt:  Der König Nebukadnezar ist das golde­ne
Haupt. Drei weitere Reiche folgen; Dan 2,35-45.

Deutung der Elemente:  [1] Ein großes, schreckliches
Standbild: die vier Weltreiche. [2] Das goldene Haupt: die
babylonische Herrschaft.   [3] Die Brust und Arme aus Silber:
Me­der und Perser. [4] Bauch und Lenden aus Kupfer: griechisches
Reich. [5] Die Schenkel aus Eisen: das römische Im­perium. [6] Die
Füße aus Ton und Eisen: Tei­lung des römischen Reiches.

Bemerkungen:  Die Zahl vier [4], die im Traum
ge­nannt wird, hat eine realistische Be­deutung. Denn an ihr werden
die vier vergehenden Weltreiche veranschau­licht!





	
Ein Traum des Kö­nigs Nebukadnezar,
Dan 4,4-18

Inhalt: Sieben Jahre lang wird Nebukadnezar seinen
Verstand verlieren und leben wie ein Tier; Dan 4,25-34

Deutung der Elemente:  [1] Ein großer weit über die
Erde bis an den Himmel reichender Baum: die Herrschaft
Nebukadnezars. [2] Sieben Zeiten: sieben Jahre.

Bemerkungen:  Die Zahl eins [1] benennt den einen
Baum, der im Traum genannt wird; er hat eine realistische
Bedeutung; bei der Zahl sieben [7] ist an die sie­benjährige
Erkrankung Nebukadnezars gedacht.





	
Eine Vision Da­niels, Dan
7,1-28

Inhalt:  Gottes Gericht über Israel und die vier
Weltreiche, Dan 7,26-27.

Deutung der Elemente:  [1] Das erste Tier aus dem
Meer: der geflü­gelte Löwe: Babylon. [2] Das zweite Tier aus dem
Meer: Bär: Me­dio-Persien. [3] Das dritte Tier aus dem Meer:
Geflü­gelter Leopard: Griechenland. [4] Das vierte Tier aus dem
Meer: Bes­tie: das römische Reich.

Bemerkungen:  Die Zahl eins [4], die im Traum
ge­nannt wird, hat eine realistische Be­deutung. Denn durch sie
werden die vier großen Weltreiche beschrie­ben.





	
Eine weitere Visi­on Daniels, Dan
8,1-27

Inhalt:  Gottes Zorngericht über Israel, Dan
8,19.

Deutung der Elemente:  Widder mit zwei Hörnern:
Medo-Persi­en. Ziegenbock = Griechenland. Vier Hörner:
die Generäle. Alexander des Großen. Das kleine Horn, das
Israel stark be­drängte: Antiochus IV. Epiphanes [Typos
auf den Antichristus]. Der Fürst des Heeres:
Jesus Christus

Bemerkungen:  Die Zahl zwei [2] - zwei Hörner -
weist hin auf die beiden Machtblöcke Medi­en und Persien, die ein
ge­meinsames Reich bildeten. Auch die Zahl eins [1] hat jeweils
eine realis­tische Bedeu­tung! Die 2300 Opfer sind eine Zeit von
1150 Tagen [Abend- und Morgen­opfer] also von 3 Jahren und 70
Ta­gen und beschreiben die Zeit der Ent­weihung des Tempels durch
Antio­chus E. [IV] vom 16. Dezember 167 v. Chr bis
164/163.





	
Eine weitere Visi­on Daniels, Dan
9,24-27

Inhalt:  Das Maß des Gerichtes über Israel, Dan
9,24-27.

Deutung der Elemente:  Der Gesalbte: der
Messias. Der Bund für eine Woche: Der Vertrag des Antichristen
mit Israel für sieben Jahre. Der künftige Herrscher bzw. Fürst,
des­sen Volk Jerusalem zerstören wird [das letzte Haupt des
römischen Reiches, kleines Horn, Dan 7,8]: der Antichris­tus und
seine Armeen.

Bemerkungen:  Die 70 Jahr-Wochen sind das über
Israel verhängte Gericht [7 x 70 Jahre = 490 Jahre]; die Zahl 62
und 7 Wo­chen sind insgesamt 483 Jahre [zu je 360 Tagen]; sie
werden datiert vom Kö­nigserlass bis zum Tod Jesu am
Kreuz.





	
Eine weitere Visi­on Daniels, Dan
10,1-12,13

Inhalt:  Israels Schicksal am Ende der
Zeit.

Deutung der Elemente: Eine Zeit, zwei Zeiten und eine
halbe Zeit: dreieinhalb Jahre [die zweite Hälfte der 70.
JW].

Bemerkungen:  Alle erwähnten Zahlen 1260, 1290 und
1335 Tage sind real und für Israel am Ende der Zeit wichtige
es­chatologische Daten.





	
Ein Nachtgesicht des Propheten
Sachar­jas, Sach 4,1-14

Inhalt:  Der Tempel in Jerusalem wird
vollen­det.

Deutung der Elemente: Zwei Ölbäume: die zwei Gesalb­ten,
die vor dem Herrn der ganzen Erde stehen. Der Tempel in Jerusalem
wird vollen­det.

Bemerkungen:  Die Zahl zwei [2] benennt zwei
Ge­salbte, im Auftrag Gottes stehende Männer, die den Tempel
aufbauen [Serubbabel, Jehosuah].





	
Eine Vision des Pe­trus, Apg
10,9-16

Inhalt:  Die Heiden sind Teilhaber der Erlösung in
Jesus Christus, Apg 10,43-45; 11,17-18.

Deutung der Elemente:  Juden und Heiden sind
gleichsam in den göttlichen Heilsplan eingeschlos­sen; darum ist
ein Heide kein »Unreiner« mehr, wenn Gott ihn gerei­nigt
hat.

Bemerkungen:  Die Zahl vier [4] gibt einen Hinweis
auf die vier von allen Glaubenden ein­zuhaltenden
alttestamentlichen Vorschriften: Sie sollen sich entschlossen
fernhalten von der Verunreinigung durch die Götzen, von der
Unzucht, vom Erstickten und vom Blut, Apg 15,20.
[Ende des
Exkurses].






Erstes
Zeichen: Die Frau und ihr Sohn [12.1–2]




12.1



Und es erschien ein großes
[wundersames] Zei­chen im Himmel: Ich sah eine Frau, mit der
Sonne be­kleidet, und der Mond befand sich unter ihren Fü­ßen, und
auf ihrem Kopf trug sie einen Kranz mit zwölf Sternen.



Die literarische Funktion des
Zeichens



Wenn auch der folgende Teil als Anhang zu den Trompeten-Gesichten
einzuordnen ist, bedeutet das keineswegs, dass er für das
Gesamtverständnis der Apokalypse un­wichtig ist, das Gegenteil ist
der Fall. Denn nachdem die vorangegangenen Kapitel »Gott«, »das
Lamm« und »sein Volk« ausführlich thematisch behandelt haben,
werden nun der »Drache«, »das Tier« und »die falschen Anbeter« als
Kontrapunkt zum Vor­angehenden in den Mittelpunkt der Betrachtung
gestellt. Wie eng dieser Abschnitt mit dem vorausgegangenen
Kapiteln zusammenhängt, beweisen zahlreiche Anknüpfungs­punkte und
die ständigen Rückgriffe vor allem auf das elfte Kapitel der
Offenbarung.



Der kurze Blick auf das Tier in Offb 11,7 steigert sich in Offb
13,1-18 zur groß­angelegten Betrachtung des Antichristen als Person
und System. Aber auch die Ver­wendung der zweiundvierzig Monate
bzw. 1260 Tage bezieht sich zurück auf Offb 11. Der relativ große
Einschub Kap 12,1 – 15,4 vor dem Einsetzen der sieben Zorn-Schalen
beschäftigt sich mit sieben Gestalten, die in der zweiten Hälfte
der 70. Jahr-Woche eine wichtige Rolle spielen werden.



Das Vorgehen in diesen Kapiteln ist nicht streng chronologisch,
sondern es wer­den in loser Reihenfolge Ereignisse geschildert, die
in der Hauptsache mit dem Ertö­nen der sieben Trompeten parallel
laufen. Das »Erscheinen der Frau im Himmel« war ein großes
Wunderzeichen; dies ist das erste von drei Visionen, das als
»wundersames Zeichen« bezeichnet wird. Ein Zeichen weist auf
etwas Künftiges oder Vergangenes hin; dies wird vor allem im ersten
Zeichen deutlich.



Die Zeichen bestehen aus einer Reihe von Sinnbildern, die zusammen
eine Person bzw. einen Vorgang zu beschreiben versuchen. Ein durch
mehrere aneinander gereihte Metaphern ausgeführtes Bild nennt man
»Allegorie«. Dieses literarische Stilmittel kommt auch hier
in den apokalyptischen Texten zum Einsatz. Anders als beim
Gleich­nis [Parabel], der lehrhaften Erzählung, die eine allgemein
gültige sittliche Wahrheit an einem Beispiel veranschaulicht und
einen Hauptgedanken herausarbeitet, ist bei der Allegorik jede
einzelne Metapher bzw. bildhafte Übertragung für das ganze von
Be­deutung.








Erste eschatologische Gestalt: Das
Israel der Endzeit im Bild der Frau



Wie wir bereits in Offb 2,20 festgestellt haben, kann die »Frau«
als eine Metapher für eine Gruppe von Menschen stehen, oder es ist
an eine Stadt gedacht, insbesondere an Jerusalem, Lk 19,43, oder
ganz allgemein an das jüdische Volk. Denn die Frau wird als die
Mutter des Messias bezeichnet, Vers 5, und einer weiteren großen
Nachkom­menschaft, Vers 17. Obwohl es sich um einen historischen
Rückblick handelt und die Geburt Jesu geschichtlich reflektiert
wird, ist die Frau nicht »Maria«, ebensowenig wie der Drache
»Herodes« darstellt. Denn nach Offb 12,6.14f wird die Frau
[Israel] vom Drachen [Teufel] verfolgt, aber durch Gottes
bewahrende Macht an einem unzugäng­lichen Ort 1260 Tage
[Eschatologische Zeit der 70. Jahr-Woche: die Große Trübsal bzw.
die zweite Hälfte der 70. JW] vor
dem teuflischen Anschlag verwahrt. Der Kontext weist die Frau
eindeutig als Gottes Volk aus.



Es spricht alles dafür, dass die hier vorgestellte »Frau« das auf
den Christus war­tende Jerusalem im Sinn des alttestamentlichen
Gottesvolkes ist, vgl. Rö 9,5. Während die »Braut des
Lammes« in der Apokalypse ein Bild für die Gemeinde Jesu ist,
ist die »Frau« von Offb 12 vor allem eine Metapher für
Israel, vgl.
Jes 54, 6; Jer 2,2; 3,20; Hes 16,8; 23,4, vgl. A.H.
McNeile, The Gospel according to St Matthew [1915]; F.C. Burkitt,
Journal of Theological Studies 30 [1929], S. 267-270; T.W. Manson,
The Sayings of Jesus [1949], S. 243f.



Auch wenn die meisten Ausleger in der Frau eine Darstellung der
Gemeinde Jesu sehen wollen, ist es eine nachprüfbare Tatsache, dass
Israel und die Gemeinde eine unterschiedliche Heilsgeschichte
durchlaufen, die in der Ablehnung bzw. Annahme des Messias Jesus
Christus begründet liegt, Rö 11,1ff. Darum ist »die Frau« vielmehr
eine Beschreibung des irdischen Volkes Gottes, eben die
messianische Gemeinde des Israels der Endzeit, das in der Zukunft
als Gottesvolk eine weltweite Rolle spielen wird.








Die künftige Verherrlichung
Israels



Das messianische Gottesvolk, das mit dem Licht der Sonne umgeben
ist, ist ein Sinn­bild für die glanzvolle Herrlichkeit Israels im
Tausendjährigen Reich, Jes 60,1-3. 20; Mal 3,20, und zugleich für
die Erwählung Israels aus der Menge der Natio­nen. So gesehen weist
das Zeichen sowohl in die Vergangenheit als auch in die Zu­kunft,
5. Mo 7,7; 9,6, aber auch Rö 9,5. Gott ist Israels Licht und Heil,
Ps 27,1; er schmückt sie mit seinen Gaben, lässt sie Anteil haben
an seiner Lichtherrlichkeit, wäh­rend die Völker im Dunkeln sitzen,
Jes 60,2. Dies war in der Vergangenheit so, als Gott dieses Volk
erwählte und segnete, und dies wird auch in der Zukunft der Fall
sein, wenn Is­rael im Friedensreich eine führende Rolle spielen
wird. Vermutlich hat die vorliegende Allegorie ihre Wurzel in der
Josefsgeschichte des Alten Testaments, in der auch die Elemente
»Sonne und Mond« in der bildhaften Übertragung verwendet
werden und eine Über- bzw. Unterordnung zum Ausdruck
bringen,
1. Mo 37,9, vgl. J.F. Walvoord, Die Offenbarung, in: Das
Neue Testament erklärt und ausgelegt, hrsg. von R.B. Zuck und J.F.
Walvoord, Neuhausen-Stuttgart 1992, S. 603.



Künftig wird Israel, das Volk Gottes, die alttestamentliche
Verheißung im Buch des Propheten Maleachi erfüllt sehen: »Denn
siehe, der Tag kommt, brennend wie ein Ofen; und es werden alle
Übermütigen und jeder Täter der Gesetzlosigkeit zu Stop­peln
werden; und der kommende Tag wird sie verbrennen, spricht Jahwe der
Heer­scharen, so dass er ihnen weder Wurzel noch Zweig lassen wird.
Aber euch, die ihr meinen Namen fürchtet, wird die Sonne der
Gerechtigkeit aufgehen mit Heilung in ih­ren Flügeln«, Mal 3,
19-20 [4,1-2].








Die Vorherrschaft Israels über die
Nationen



Im Schöpfungsbericht erfahren wir, dass Gott die Sonne zum Zeichen
des Tages und den Mond zum Zeichen der Nacht gesetzt hat, 1. Mo
1,14-16. Von daher erschließt sich vielleicht auch die Bedeutung
von Offb 12,1. Die Sonne hat die größere, der Mond die kleiner
Aufgabe und Bedeutung, vgl. 1. Mo 37,9. Sicher ist dies ein
Hin­weis auf die übergeordnete Rolle Israels gegenüber den Nationen
im Millennium. Jahr­hundertelang, ja, jahrtausendelang litt es
unter der Fremdherrschaft durch heidnische Völker. Jetzt kommt der
Tag, an dem Israel gemäß der alttestamentlichen Weissagung der
»Kopf« und nicht mehr der »Schwanz« sein wird; dann wird »der
Mond sich
un­ter ihren Füßen befinden« [eine Metapher für die Nationen
und Völker] und Israel wird nicht mehr nur eine Nebenrolle,
sondern die Hauptrolle spielen.



Dieser Ausblick auf die herrliche Zukunft Israels zeigt, dass das
Volk Gottes nicht länger verfolgt und von fremden Mächten
unterdrückt sein wird, sondern zur Herrschaft über die Welt berufen
ist, 5. Mo 28, 44, und entsprechend seiner Berufung zum Segen für
alle Nationen werden wird, 1. Mose 12,1-3. Der Erneuerung und
Heilung Israels werden die wunderbaren Veränderungen der Natur
entsprechen; so wird z.B. das Licht im Tausendjährigen Reich
»siebenmal« intensiver sein als zuvor, Jes 30,26; vgl. Hos 6,1-2.
Nach den schrecklichen irdischen und kosmischen Katastrophen, die
während der 70. Jahr-Woche über die Menschheit gerollt sind, ist
eine globale Sanierung der Erde unbedingt nötig; dass dies
tatsächlich geschehen wird, davon berichtet das Buch des Propheten
Sacharja, Sach 14,8-9.








Die Krönung Israels



Der »Kranz« oder die »Krone« ist ein Symbol des »Sieges, der
Ehre und Herrschaft«. Darum ist die mit der Sonne bekleidete
Frau, die den Mond unter ihren Füßen hat und eine Krone auf dem
Kopf trägt, ein Hinweis auf die Herrschaft Israels im Millen­nium
und seiner Überordnung über die Nationen, vgl. 1. Mo 12,1-3; 27,29;
5. Mo 28,13; Sach 14,16. Denn Gott hat Abraham zugesagt, dass er
ihn bzw. seine Nach­kommen zu einem großen Volk machen und ihm
einen großen Namen verschaffen will, 1. Mo 12,2.



Der Kranz deutet an, dass Israel nach jahrtausendelanger
Unterdrückung und Ver­folgung zum Haupt der Völker werden wird; er
ist das Merkmal des Herrschers. Das erlöste Israel wird mit
Christus über die Erde regieren. Integriert in das Bild wird hier
ein weiterer heilsgeschichtlicher Aspekt, der auf die zwölf Stämme
Israels hin­weist. Die Zwölfzahl ist im biblischen Kanon
bekanntermaßen die Zahl Israels, 1. Mo 49,28. Wir erhalten somit
einen Hinweis auf den abrahamitischen Bund, der sich in den zwölf
Stämmen Israels erfüllte. Im Römerbrief verkündet Paulus feierlich
die Errettung des »ganzen Israels« in der Zukunft, Rö 11,26. Er
weiß, dass die Gegenwart seines Volkes nicht im geringsten das
widerspiegelt, was einst durch Gottes Gnade und Macht an Israel,
d.h. an seiner Vollzahl geschehen wird. Jetzt ist in Israel
gewisserma­ßen nur ein »Rest« vorhanden, Rö 11,5, dann aber bei
seiner Verklärung gibt es eine von Gott herbeigeführte
»Vollzahl«, Rö 11,12.



Die »zwölf Sterne« deuten hier wegen ihrer Bezugnahme auf 1.
Mo 37,9 entwe­der direkt auf die zwölf Stämme des Volkes Israel hin
oder sie vertreten hier wieder als eine in der Apokalypse häufige
Metapher »Engelwesen«; dann sind diese zwölf Sterne
vielleicht zwölf Engelsfürsten, die von Gott nominiert wurden, die
himmlischen Wächter und Beschützer der zwölf Stämme Israels zu
sein, ähnlich wie die sieben Engel der sieben Gemeinden in
Kleinasien, Dan 10,13 und 12,1 und siehe Offb 2-3.








12.2



Und sie war schwanger und schrie,
weil sie Geburtsschmerzen erlitt und sich quälte, um zu
ge­bären.



Die
Bedrückung Israels



Allgemein sind die Schmerzen einer gebärenden Frau ein Sinnbild für
Traurigkeit, Not und Leid, vgl. Jh 16,20-22. Dem ersten Kommen Jesu
ging unsägliches Leid voraus. Die Juden hatten in der
zwischentestamentlichen Periode viel Leid und Entbehrungen
hinnehmen müssen. Dadurch, dass Israel jetzt unter der
Vorherrschaft des römischen Imperiums stand und Herodes jenes
Königtum vertrat, das die Macht um der Macht willen anstrebte und
jeden Widerspruch gegen seine Herrschaft im Blut ertränkte, hat­te
Israel vielleicht seinen dunkelsten Punkt in der Geschichte
erreicht. So prophezeite der Prophet Jesaja, dass die Geburt Jesu
unter äußerst schlechten Umständen stattfin­den würde und das Volk
in völliger Dunkelheit lebt: »Und er ist wie ein Reis vor ihm
aufgeschossen, und wie ein Wurzelspross aus dürrem Erdreich«,
Jes 53,2; und: »Das Volk, das im Finstern wandelt, hat ein
großes Licht gesehen; die da wohnen im Lande des Todesschattens,
Licht hat über sie geleuchtet«, Jes 9,1-2.
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